
Widersprüchlich Wissenswertes 

Die frühen Erkenntnisse des Prof. Dr. Alexander Lerchl zu biologischen Wirkungen 

elektromagnetischer Wechselfelder 

 

Am 02.01.2020 wurde vom Deutschlandfunk ein Radiointerview zum Thema Elektrosmog und 5G 
ausgestrahlt. Der Titel: "Angst vor Elektrosmog. Machen uns 5G, WLAN und Co. wirklich krank?" 
 
Link zur Radiosendung des Deutschlandfunks: https://kurzelinks.de/icad 

Zu Wort in dieser Sendung kam die Präsidentin des Bundesamtes für Strahlenschutz Frau Dr. Inge 
Paulini, der wissenschaftliche Beirat des BUND Herr Prof. Dr. Ing. Wilfried Kühling und als dritte 
Person der Biologe Prof. Dr. Alexander Lerchl.  
 
Prof. Alexander Lerchl war bis 2011 Mitglied in der deutschen Strahlenschutzkommission und 
Vorsitzender des Ausschusses nichtionisierende Strahlung. Damit war er im Mobilfunkbereich der 
höchstrangige deutsche Strahlenschutzbeauftragte, Berater der Bundesregierung und Repräsentant 
des deutschen Staates in internationalen Gremien. 
 
In dieser Sendung erklärt Herr Prof. Dr. Lerchl die gesamte Mobilfunktechnologie für gesundheitlich 
unbedenklich. Er begründet dies damit, dass bei Einhaltung der aktuellen Grenzwerte (thermische 
Wirkebene) keine negativen Effekte auftreten würden. Mögliche weitere biologische 
Wirkmechanismen (nicht-thermische Wirkebene), welche unabhängig von der Sendeleistung auftreten 
und von vielen Wissenschaftlern seit Jahrzehnten beobachtet werden, schließt er aus.  
 
Für mögliche gesundheitliche Auswirkungen von 5G auf den Menschen, erhielt er nun vom 
Bundesamt für Strahlenschutz einen Forschungsauftrag. Er wurde vom BfS in den vergangenen 
Jahren immer wieder als Wissenschaftler in dieser Frage konsultiert. Für Mobilfunkkritiker gilt Herr 
Lerch bereits seit vielen Jahren, aufgrund dieser Rolle, als eine der umstrittensten Persönlichkeiten. 
Eben auch, weil er die von vielen Wissenschaftlern aus aller Welt belegten nichtthermischen Effekte 
elektromagnetischer Strahlung auf biologische Prozesse, bei der Risikobewertung ignoriert.  
Selbst die WHO lehnte seine Aufnahme in eine Kommission der IARC (International Agency for 
Research on Cancer) zur Risikobewertung des krebserregenden Potentials hochfrequenter 
elektromagnetischer Felder im Jahre 2010 in einem zweistufigen Verfahren ab. Erste 
Ausschlussbegründung: Professor A. Lerchl ist befangen. Zweite Ausschlussbegründung: Prof. Lerchl 
erfüllt nicht die Anforderungen und ist voreingenommen.
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Besonders verwunderlich ist, dass Herr Lerchl selbst, unmittelbar vor der Einführung des D-Netzes, im 
Jahre 1992, jene Forschungsergebnisse anderer Wissenschaftler in eigenen Forschungen bestätigte, 
welche zeigten, dass bereist extrem schwache gepulste magnetische Wechselfelder die 
Melatoninsynthese innerhalb der Zirbeldrüse (Gehirn) stark reduzieren. In einem damalig 
veröffentlichten Forschungsbericht beschreibt er sogar sehr detailliert den dafür zugrunde liegenden 
biologischen, nichtthermischen Wirkmechanismus.

1
 Schaut man sich am Ende dieses 

Forschungsberichtes die Quellenangaben an fällt auf, dass er damals auch noch weitere 
Forschungsergebnisse zu dieser Auswirkung auf die Zirbeldrüse veröffentlicht hat. Außerdem erwähnt 
er innerhalb seines Textes und verweist in den Quellen auf andere wissenschaftliche Arbeiten, welche 
zu denselben Resultaten kamen.  

Nachfolgend findet sich ein bisher nicht digitalisiert gewesenes Dokument, welches auf der jährlich in 
Kleinheubach stattfindenden Tagung der Deutschen Bundespost Telekom – Forschungsinstitut, im 
Jahre 1992 veröffentlicht wurde. Der genannte Forschungsbericht von Herrn Lerchl ist auf Seite 291 
zu finden. Auch wird hieraus ersichtlich dass die Betreiber seither selbst im Bilde über die Existenz 
grenzwertunabhängiger nichtthermischer Auswirkungen sein müssten. 
 
Kleinheubacher Berichte Band 35 (1992): https://kurzelinks.de/3x9s 

Wenn nun also seit 30 Jahren bekannt ist, dass bereits sehr schwache magnetische gepulste 
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Wechselfelder die Zirbeldrüse in ihrer Funktion ganz direkt und unmittelbar beeinträchtigen, dann ist 
dies nicht nur eine ganz klare Bestätigung dafür dass es diese viel diskutierte nichtthermische 
Wirkebene auf biologische Prozesse gibt, sondern sogar eine ganz spezifisch benennbare 
Auswirkung einer solchen. Unten angefügt findet sich noch eine Liste weiterer Forschungsarbeiten 
anderer Wissenschaftler, welche zu denselben Resultaten kamen.
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Es ist bei der ganzen Diskussion von höchster Bedeutung zu wissen, dass Mobilfunk, WLAN und Co. 
nicht nur wie gemeinhin angenommen mit Hochfrequenzen arbeiten. Die zusätzlich entstehende 
sogenannte Pulsung 

2  
liegt im extrem niederen Frequenzbereich der natürlichen elektromagnetischen 

Schumann-Resonanzen 
5
 und des menschlichen EEG.

5
 Und genau dieser Frequenzbereich (ELF) 

wird auch in Herrn Lerchl‘s frühem Forschungsbericht als besonders wirksam in seiner negativen 
Auswirkung auf die Melatoninsynthese innerhalb der Zirbeldrüse erachtet.  

Melatonin 
3
 ist jedoch von elementarer Bedeutung für unsere Gesundheit und maßgebend an 

Zellreparaturmechanismen beteiligt (körpereigene Tumorprophylaxe). Es gehört zu den stärksten 
Antioxidantien und schützt die Zellen vor vielen negativen Umwelteinflüssen und freien Radikalen. 
Darüber hinaus ist es auch für einen gesunden Schlaf verantwortlich und sorgt dafür dass neu 
erlerntes auch im Langzeitgedächtnis ankommt. Zusätzlich synthetisiert die Zirbeldrüse auch das 
chemisch fast identische Serotonin welches auch als Glückshormon bekannt ist.  
 
Wie kann es sein, dass Herr Prof. Lerchl seit vielen Jahren, die ihm offensichtlich bekannten 
unmittelbar vorhandenen biologischen Wirkebenen bei der Risikobewertung in der Öffentlichkeit 
generell ignoriert?  
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